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KLIMASCHUTZ 

Paris? Weit weg! 
Am 12. Dezember 2015 herrschte Einigkeit bei der Klimakonfe­

renz in Paris: 195 Mitgliedsstaaten der Klimarahmenkonvention 

der Vereinten Nationen beschlossen das völkerrechtlich bindende, 

sogenannte Paris-Abkommen, das weitreichende Maßnahmen im 

Kampf gegen den Klimawandel vorsieht. Eines der Hauptziele: eine 

Reduzierung der globalen Kohlendioxid-Emissionen auf nahezu 

null bis zum Jahr 2050. Wie üblich bei solchen Konferenzen wurde 

auf Details nicht näher eingegangen. Welcher Sektor bis wann und 

wie viel zum großen Ziel beisteuern muss, sollte später klargestellt 

werden. So auch hierzulande. Wie sehen die Ziele des Abkommens 

im Detail aus? Wie können sie erreicht werden? Und welche Maß­

nahmen müssen insbesondere in Österreich aus Sicht des Ge­

bäudesektors gesetzt werden? 100 Tage nach Paris beantwortete 

diese Fragen eine Veranstaltung der Österreichischen Gesellschaft 

für Nachhaltiges Bauen und der Medienstelle für Nachhaltiges 

Bauen mit Vorträgen von Experten sowie einer Podiumsdiskussion. 

Besonders euphorisch sind die Kenner der Materie nicht, wie be­

reits die Statements der Eröffnungsrunde am Podium zeigten. 

„Eigentlich müssen die Mittel für Sanierung verdreifacht werden, 

die Wohnbauförderung zweckgebunden werden und fossile Hei­

zungen dürften nicht mehr eingebaut werden", erklärte Johannes 

Wahlmüller von Global 2000. 
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ich sehe keine Technologieoffensive, ich sehe keine Klima- und 

Umweltstrategie", sagt er. . . 

Ursula Schneider, pos architekten, ergänzte passend dazu: „Wenn 

ich mir ansehe, was in den letzten 30 Jahren alles nicht geschehen 

ist, würde ich mit meinem Bauchgefühl sagen: Das geht sich nie 

mehr aus. Wir haben keine gesamtheitl iche Nachhaltigkeits-Stra-

tegie für unser Land." 

Günter Lang von Passivhaus Austria legte dar, was notwendig 

ist, um den Energiehunger zu stillen: „So wie wir jetzt bauen, wie 

die Baugesetze, Förderrichtlinien und Rahmenbedingungen sind, 

brauchen wir alleine für den Neubau alle zwei Jahre ein neues 

Gaskraftwerk, um den zusätzlichen Energiebedarf abzudecken. 

Trotzdem bin ich überzeugt, wir schaffen das. Denn: Wir haben 

keine andere Wahl." 
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„Der Gebäudesektor ist im Vergleich zu anderen ein einfacher 

Sektor, um zu den Zielen zu kommen: Die Technologie ist schon 

vorhanden. Hier geht es vielmehr darum, die Finanzströme in die 

richtige Richtung zu lenken", meint hingegen Christoph Wolfsegger, 

Klima- und Energiefonds. 

Von links: Robert Lechner (ÖGNB), Lukas Kranzl (TU Wien), Günter 
Liebel (BMLFUW, Sektion Umwelt und Klimaschutz), Ursula Schneider 

(pos architekten), Christoph Wolfsegger (Klimafonds), 
Johannes Wahlmüller (Global 2000), Herbert Greisberger 

(NÖ eNu), Günter Lang (Passivhaus Austria) 

Ganz und gar nicht zuversichtlich ist Herbert Greisberger von der 

NÖ Energie- und Umweltagentur eNu: „Mein Optimismus ist ge­

dämpft. Ich habe in Paris das Ziel 100 Prozent erneuerbarer Strom 

vernommen, in Österreich bis 2030. Seit Paris habe ich dazu nicht 

viel gehört. 2030 ist nicht weit. Wenn man bis 2030 100 Prozent 

erneuerbaren Strom haben will, wird man unmittelbar handeln 

müssen. Man muss das wirklich wollen. Und wirklich wollen heißt 

Maßnahmen setzen, die Wirkung zeigen. Beim heutigen Ölpreis be­

deutet das eine Ölsteuer. Ich sehe keine ökologische Steuerreform u 
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